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Friedreichen Gridrich zur Danck—
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Und2

Dem mit Friede begnadigten Vater
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ande zum Sergnugen!
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Geſange: Pſalm us. v. 1.2. 3.
HErr GOtt, Dich loben wir „at.
Nun dancket alle GOtt c.

Vorrede.
NEnn Jemands Wege dem HErren wohlgefallen, ſo macht
V er auch ſeine Feinde mit ihm zufrieden. Alſo, Andachtige und durch
v des FriedeFurſten Chriſti JEſu Blut theuer erkauffte Seelen, re

Durch die Wege, deren der weiſe Redner gedencket, werden verſtanden die abge
faſte RahtSchluſſe der Menſcheu, um ein wichtig Werck auszuführen und zum
Stande zu bringen. Gefallen die dem HErren wohl, ſo werdeu aus Feinden
Freunde, indem der GOtt des Friebens ſolcher Menſchen Feinde mit ihnen zufrie
den macht. Salomonis Ausſpruch iſt in ſeine Erfullung gegangen, ſintemal wir
in der That erfahren, daß die bisherigen Wege unſeres Salomonis dem HErren
wohlgefallen haben, denn ſie hatten Gerechtigkeit zum Grunde, und die Wiederher
ſtellung der Ruhe in unſerm werthen teutſchen Vaterlande war ihr Hauptxweck.
Sie wurden daher mit GOtt eingeſchlagen, welcher als der rechte Kriegs Mann
ſie mit ſolchem Segen begleitet, daß Jhro Konigl. Majeſt. in Zeit von ohngefehr
6. Monaten des abgewichenen 1745ſten Jahres (a) 3 ausnehmende Siege uber
machtige und gewaltige Feinde erfochten, und nun die Feinde zufrieden gemacht
ſind, indem der HErr der Heerſchaten ihnen, wie dort dem Heer Sanheribs  Reg.

A 2 I9. v. 24.(a) 1745 den aten Jnnu bey Hohen Friedberg in Schleſien.
den zoſten Septemb. bey Sorr in Bohmen.
den 15ten Decemb. bey Keſſelsdorff in Sachſen.



io. v. 24. einen Ring an die Naſe und ein Gebiß in ihr Maul gelegt, und ſie den
Weg wieder umgefuhret, da ſie hergekommen waren. Wir feiren alſo heute dem
GOtt des Friedens zu Ehren aus hoher Verordnung unſeres Friedreichen Pride-
richs ein Friedens- Feſt. Erbittet mir auch hiezu die Krafft und Beyſtand des
heiligen Geiſtes mit unſerm gewohnlichen Chriſtlichen Kirchen-Geſang und dem
Gebeht des HErren: Unſer Vater 2c. c.

TEXTUs:Jeſ. j2. v. 7. Wie lieblich ſind auf den Bergen die
Fuſſe der Bohten, die da Friede verkundigen, Gutes pre
digen, Heil verkundigen, die da ſagen zu Zion: Dein
GOtt iſt Konig!

J



Friedens-Predigt. 5
rung iſt nun da: Die Schwerdter werden in Pftug- Scharen, die Spieſſe in Si
cheln, die Traurigkeit in Freude, die Unruhe in Ruhe und der Krieg in Friede ver
wandelt, denn die vom Geburge abgeſchickte und Friede bringende Herolde ſind
bereits angelanget, und wir empfinden ruhrend und freudig die Lieblichkeit ihrer
Füſſe, daß auch unſer Mund von dem ubergehet, weß das Hertz voll iſt, und in
dieſe Worte ausbricht: Wie lieblich ſind auf den Bergen 2c. c. v. T woraus
Eurer Liebe in gegenwartiger Stunde zu betrachten vorſtelle:

Die Lieblichkeit der Friedens-Bohten auf den Bergen.
Wir unterſcheiden:

J. Die Lieblichkeit ſelbſt.
lI. Worin dieſe Lieblichkeit eigentlich beſtehe.

Wer Ohren hat zu horen, der hore!

Gebeht.
Ge— Friedens, ſendeſt Mahriſchen Bohmi

ſchen, Schteftſchen und Sachſiſchen Geburge deinen Geſalb
ten unſern allergn adiaſten Landes-Vater, den &riedreichen

fridrib, uns in allem hohen Wohl zum ungemeinen Vergnugen.
zuruck. Du ſtelleſt Jhn uns dar als den Groſſeſten unter Seinen
glorwurdigen groſſen Vorfahren und als einen unuberwundenen
Helhen. GSein thorion inn ca

ntnn Atytn vrgnadiget, daß ſeine furcterlicht Waffen einen Sieg nach dem andern erfochten, und die Wahl—
ſtath alllezeit behauptet haben, und nun der von ſo viel Millionen
WMenſchen angſtlich gepoffte Friede auf die gewunſchte und vortheil
haffteſte Weiſe zum Benen gantzer Konigreiche und Lander geſtiff
tet worden. HErr, unſer GOtt, der erite FriedensBohte war ja
ſelbſt in hoher Perſon unſer allermildeſter Landes-Vater, welcher
hernach, die vorige Woche, dis ſo groſſe und durch vieler Menſchen
vergoſſenes Blut erworbene Kleinod uns offentlich verkundiagen

A3 laſſen.



6 Friedens-Predigt.
laſſen (6). Davor ſollen wir Dir, Du Allerhochſter, Lob, Preiß, Danck
und Ehxe geben. O wie lieblich ſind auf den Bergen die Fuſſe ſol—
cher Bohten, die bereits gekommen ſind und noch kommen werden,
uns das zu melden, was alle bisherige Furcht, Angſt, Bangigkeit,
Noht, alle gedrohete und beſchloſſene Marter und Trubſal mit
Morden, Verheren, Gengen, Brennen, Plundern und Rauben
vertreibt, nemlich: Friede! Friede! Wir dancken davor Deinem
Nahmen, und HErr GOtt Dich loben wir hier in der Verſamm
lung. Erhalte uns den Konig, ſetze ihn zum Schrecken ſeiner grim
migen Feinde und zum Schutz ſeiner getreuen Unterthanen, befeſti-
ge den Stuhl ſeines Reichs bis auf ſpate Nachkommen, und laß ſein
Konigl. Hauß in Wachsthum und Aufnahme bluhen bis an der
Welt Ende. Gieb, Gnadenreicher, daß dieſer geſtifftete und geſchloſ—
ſene Friede nun ſo beſtändig und dauerhafft ſey als die Ewigkeit
ſelbſt, damit wir in vaufern des Friedens wohnen, Dir darin die—
nen mogen ohne Furcht unſer Lebelang in Heiligkeit und Gerech
tigkeit, die dir, O GOtt gefallig iſt, bis wir am Ende unſrer Tage
zu den kalten Leichen unſrer Vater geſammlet werden, da ſicher und
im Friede ruhen und ſchlaffen, und, wenn deine Stimme uns erwe
cket, wir zu dir dem wahren Friede-Furſten kommen. Dein Friede
alſo, O OOtt des Friedens, der hoher iſt denn alle Vernunfft, be
wahre unſre Hertzen und Sinne in Chriſto JEſu. Amen!

Abhandlung.
erjenige, welcher hier redet, iſt GOtt der Himmliſche Vater, die erſte
Perſon imdreyeinigen gottlichen Weſen, der, von welchem alles, er aber
von Niemand abhangt, denn ſo heiſt es am Ende des vorhergehenden

6ten Verſes in meinem Teut-Capitel. Siehe! ich will ſelbſt reden.
Die Sache, wovon der Ausſpruch lautet, iſt Lieblichkeit, wenn geſagt wird:

Wie lieblich, wie ſchon, wie angenehm, und wie erfreulich. Eben ſo ſinget Da.
via von Vertraglichkeit der Bruder P/. 133. v. i. Siehe! wie fein und lieblich iſt,
daß Bruder!eintrachtliglich beyeinander wohnen. Der
D) Es geſchahe dieſe Publieation den i2ten Jantar. 1746. auf das allerfeyerlichſte

anter Trompeten· and Paucken Schall, woranf des Abends die allervortref
lichſten Illuminatioues zu ſehen waren.
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Der Vorwurff, dem dieſe Annehmlichkeit beygelegt wird, ſind nicht die Per—
ſonen, ſo eine froliche Bohtſchafft verkundigen, ſondern ihre Fuſſe, welche dieſe
Bohten haben. Es werden hier durch die Bohten verſtanden Lehrer und Diener
des neuen Teſtlamenis, denn dieſe ſind Bohtſchaffter an Chriſtus ſtatt, durch wel
che GOtt vermahnet 2 Cor. j. v. 20. Daß aber erwehntes angenehmes Weſen

der Lieblichkeit ihren Füſſen zugeſchrieben wird, zeiget an, wie man nicht ſo wohl
auf die Perſonen als ihr Amt ſehen muſſe Ac? 3. v. 12. wobey vornehmlich zu
mercken, daß es nicht heiſt: Wie lieblich iſt der Mund, in welchem das Wort der
frolichen Bohtſchafft gelegt war; ſondern: wie lieblich ſind die Fuſſe der Bohten.
Solches weiſet auf die Geſandſchafft der Bohten, denn da kommen inſonderheit
die Fuſſe in Betrachtung als ein Werckzeug zum gehen. Und eben darin ſind die

Vohten des N. T. von ordentlichen Lehrern des rarlitiſchen Volcks unterſchie
den. Dieſe ſaſſen auf Moſie Stuhl Matth. 23. v. 2. und begaben ſich nicht auſſer
den Grentzen I/ratle: aber die Lehrer N. T. ſolten unter und bey allen Volckern
herumgehen, und nicht bey einer Nation ſitzen oder gar ſtehen bleiben. Jhnen war
befohlen: Gehet hin, und lehret alle Volcker Martth.28,19. deßgleichen Rem. 15,18.

Der Ort, wo die Lieblichkeit der Fuſſe ſolcher Bohten empfunden wird, hat
dieſe Anzeige: auf den Bergen. Ber—ge ſind ſonſt in der heillgen Schrifft ein
Bild von GOtt ſelbſt, der in der Hohe wohnet, als E/. 121. v. 1. 2. ſagt David.
Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hulffe kommt; nun
erklahret er es: Meine Hulffe kommt vom HErrn, der Himmel und Erden ge
macht hat. Deßgleichen in dem bald darauf folgenden i2zſten Pſalm v. 1. Jch
hebe meine Augen auf zu dir, der du im Himmel ſitzeſt. Auch ſind in der Bild
Sprache des heil. Geines Berge ein Gemahlde von den Reichen dieſer Welt, als
Jeſ. 4o. v. 4. Alle Berge und Hugel ſollen erniedriget werden, verglichen mit
Matth. 4. v. 8. Hier wird wohl mit Benennung der Berge geſehen auf das ju
diſche Land, weil es viel Berge hatte, und mit denſelben groſſentheils umgeben
war. Dahin nahmen die Einwohner, wenn ſie von Feinden bedrenget waren, ih
re Zuflucht, und fanden daſelbſt die beſte Sicherheit. Daher der Heiland gegen
die bevorſtehende groſſe Drangſalen, welche durch das romiſche KriegesHeer die
Juden befallen ſolte, den Raht giebt: Alsdenn fliehe auf die Berge wer im judi
ſchen Lande iſt Matth. 24. v. 16. Und die Feinde ſelbſt, wenn die gefluchtete Ein
wohner ihnen aus den Bergen zu ſchwer fielen, geſtunden: Die Gotter ſrael ſind
BergGotter 1 Reg. 20. v. 23.

Wollen wir nun noch wiſſen, worin die Schonheit der Kuſſe dieſer Bohten
beſtehe, ſo dienet zur Nachricht Theils in dem angenehmen Jnnhalt ihrer Boht
ſchafft; theils in dem Wehlgefallen, den GOtt und alle Glaubige an dieſer Boht
ſchafft haben, welches ausgedrucket wird in folgenden Satzen, und zwar

J. Die



3 Friedens Predigt.
i J. Die da Friede verkundigen, nemlich den Frieden, welchen Chriſtus

durch ſeine Menſchwerdung und Erloſung zuwege gebracht. Deßwegen hieß erN— vor ſeiner Gebuhrt der Friede-Furſt Zſ. 9. v. 6. Bey ſeiner,Gebuhrt ſungen die

JJ himml. Heerſcharen: Ehre ſey GOtt in der Hohe, Friede auf Erden, und den
in zie

Menſchen ein Wohlgefallen Tuc 2. v. 14. Und nach vollbrachten ſchweren Wer—
nu cke der Erloſung meldet Paulus von ihm: Er iſt unſer Friede, der gekommen iſt,

z

uillt uns, mit dem Nechſten; in uns, mit unſerem eigenen Gewiſſen.

J

C

IED
ſa HeilsGuter den Menſchen offenbahren und antragen, wie Act 8. v. j. 8. von

J
ihn zu verkundigen denen, die ferne und nahe waren Epheſ. 2. v. 14. 17. Ein vor

treflich und unſchatzbahr Gut, denn es iſt ein Friede, uber uns, mit GOtt; um

run Gutes predigen, indem ſie alle durch dieſen Friede-Furſten etworbene

Philippo gemeidet wird, daß, als er in einer qroſſen Stadt in Samaria das Evan-u gelium von Chriſto geprediget, in derſelben Stadt eine groſſe Freude entſtanden.
nn in. Seil verkundigen, Chriſtum, das Heil des armen Sunders vor GOtt,
J welches von den Juden kommt Johb. 4. v. 22. Das Heil unſrer Erwehlung, Be

l Paulus hievon Ræm. 8S. v. 29 30. eine HeilsKette uns hinterlaſſen, und Ephaſ.
inß rufung, Erloſung, Vergebung der Sunden, Heiligung, Rechtfertigung c. wie

1. v. 3. 4. 5. 6. GOtt davor dancket.
tuil iv. Die da ſagen zu der Chriſtlichen Kirche als dem geiſtlichen und wah

L ren Gegenbilde Zion. Dein GOtt, der Sohn GOttes, der Meſſliac, der Menſch

J

uun dich ſehr, und du Tochter Jeruſalem jauchze, ſiehe, dein Konig kommt zu dir, ein

Iu gewordene GOtt, iſt König, eingeſetzt von GOtt ſeinein himmliſchen Vater auf

J gehends weiter gehoret und vernommen als Zach. 9. v. 9. Du Totchter Zion freue

J

J

J

j

n

19
woi Zion dem Berze ſeiner Heiligkeit E/.2. v. 6. welche froliche Bohtſchafft Zion nach

nuun Gerechter und ein Helffer. Bis es endlich in Chriſto leibhafftig erfullet worden
nniu Matth. 21. v. 5. Denn alle GOttes Verheiſſungen ſind Ja in ihm, und ſind A

men in ihm, GOtt zu Lobe durch uns 2 Cor. 1. v. 20. Und darum wurd es hier
als bereits gegenwartig vorgeſtellet, denn das Auge des Glaubens ſiehet alles ver9 ſprochene als wircklich geleiſtet an, und eben ſo ergreift es die Hand des Glaubens

und eignet es ſich zu, daß der Mund die Glaubens Sprache fuhret: Mein HErr,

Anwendung.wruier habt ihr, liebe Chriſten, eine vom Geburge in dem bergichten Zudæa
n gemeldete Bohiſchafft, welche, wo ſie hinkommet und glaubig angenom

J
n men wird, lieblich und ſchon iſt; wo ſie aber nicht hinkommet, da kann
ſie anders nichts, als Unlieblichkeit und Unglauben offenbahren; Jn

dung
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dung und Erlofung, uns Chriſten zum Troſt, bereits erlebet, und ſeiren derſelben
Andencken, Jahr aus Jahr ein, in den verordneten und bekandten Feſt-Tagen,
wie noch vor wenig Wochen geſchehen. Aber wir, unſeres Orts beſonders, er—
leben dabey in dieſem neu-angehenden Jahre eine mit derſelben Lieblichkeit verge—
ſellſchafft gehende neue Annehmlichkeit, indem wir eine nicht ſo bald vermuhtete
jedoch ungemein angenehme Veranderung erfahren und wircklich empfinden. Eia
ſehr verwickelter und in der That verdrußlicher Krieg iſt, GOtt ſey Danck! zu En
de gebracht. Die Gefahr war nahe, man drohete unſerm Lande die Verwuſtung,
unſrer Stadt das Verderben, und uns Einwohnern den grauſamſten Untergang.
Dis auszufuhren und zur Thatlichkeit zu bkingen befanden ſich die Feinde bereits
wenige Meilen von hier in raſſelndem Anzug. Jedoch, die anderen eine Grube ge
graben hatten, ſind ſelbſt zu ihrem unverwindlichen Schaden hinein gefallen. Un—
ſer allergnadigſter Konig, deſſen Thron der Konig aller Konige uuverruckt auf ſpa
te Nachkommen befeſtigen wolle! achtete ſein theuer Leben nichts, und ſchlug es fur
unſer aller Wohl in die Schantze. Die vaterliche Liebe zu ſeinen redlichgeſinne
ten Unterthanen trieb ihn plotzlich mit unerſchrockenen Muht zu ſeiner nie beſiegten
Armee, von welcher er auf eine kurtze Friſt Abſchied genommen. Er ſuchte den
unbarmhertzigen Feind auf, fand ihn, (c) und ſchlug, daß ein vom HErren kom
mender Sieg nebſt vielen Gefangenen und eroberten Ehren-Zeichen immer den
andern begleitete. Nun kommt er wieder in hoher Perſon, und bringt vom Ge
burge als der vornehmſte FriedensHerold uns züum Neu-Jahr-Geſchenck das
auldene Kleinod (a) des edlen Friedens. Dieſer Friede wurde zu der Zeit in
Dreßden geſtifftet, da wir hier noch in voller Angſt (e) den erſten Feſt-Tag unſe
res gebohrnen himmliſchen Friede-Furſten feireten. Nicht lange (J) darnach
hielt unſer theureſter LandesVater unter Bewillkommung des Jauchtzens und

B Froh(e) Bey Reſſelsdorff und Wilsdraf in Gachſen, ohnweit Dreßden, den 15 Dec. 1745.
(a) Dis hat eiune geſchickte portiſche Feder dur ch den Geiſt der Weiſſugnng zuvor geſagt

in folgendem Chrono. Diſticho.
7TV rex VICtor erls, tV ſpes, patrlæqVe reDeMtor,

TV ieſtaVrator paCls lpſe faber!

Auf Teutſch:Duleilſt, wein Bonig, fort, wo aber gehſt Du hin?
Was treibt, was nothigt Dich, ſo ſchnell von uns zu fliehn?

RKomm anbezwungner Held, (ruft Mars) du ſolſt den Frieden,
Dieweil ich mude vin, mit deinen Waffen ſchmieden

Sperander.

Muſonder.le) Es war der 25ſte Dece ab, 1745. als am erſten Weihnachts /Cage.

Den 28ſten Decemb. 1745.
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Frohlockens ſeiner (g) getreuen und ſtandhafften Berliner Dero Einzug. Alles
ward mit Beſchluß des alten und zu erlebenden Antritt des neuen Jahres auch aufs
neue belebt, man wuſte aber noch nicht, was die Folgen der kunfftigen Zeiten ans
Tage-Licht bringen wurden, bis Jhro Konigl. Majeſtat am verwichenen Mit
tewoch uns einen allgemeinen und vortheilhafften Frieden offentlich mit Paucken
und Trompeten Schall verkundigen lieſſen. Wir erkennen hieraus, daß der HErr
der Heerſcharen unſern LandesHerren uns darſtelle als den Groſſeſten unter Sei
nen glorwurdigſten groſſen Vorfahren und als einen unbezwungenen Helden un
ter allen Helden, und ſein theuer und ſchones Volck als ein nie uberwundenes
Heer, aber auch Jhn, den Konig, als einen Friedreichen Fridrioh, und einen jeden
zuruck gekommenen Soldaten als einen FriedensStiffter und vom beſchwerlichen
Geburge anlangenden Ruhe-Bringer, deſſen Hertz und Mund ausbricht in die
Worte: Sieg nach dem Streit; Ruhe nach der Arbeit; Friede nach dem Krieg:
das von MenſchenBlut truncken gewordene Schwerdt wird in die Scheidegeſteckt
und ſoll darin verroſten. Jn Erwegung und Uberdenckung alles deſſen iſt eines
jeden ſchuldige Pflicht:

1. Er dancke GOtt mit Furcht und Liebe.
2. Er dancke dem Konige mit Treue und Gehorſam.
Allein, ſagt mir, Chriſten, ich frage euch vor des Allgegenwartigen Angeſicht

auf euer Gewiſſen: Was iſt Schutd und Urſach geweſen, daß das Krieges-Feuer
in unſern Landen angezundet worden, und ſo ſchrecklich nicht nur gebrandt, ſondern
auch dergeſtalt um ſich gefreſſen, daß es bey nahe das Hertz der koniglichen Staa
ten ergriffen. Iſt es nicht unſer gantz verloſchener Undanck gegen GOtt und den
Konig? Die vorige Friedens-Zeit brachtet ihr zu gegen GOtt in Sicherehit,
Fahrloſigkeit, Uppigkeit, Wolluſt, Ubermuht und andern greulichen Sunden. Al
les Vermahnen und Warnen iſt in Wind geredet, was zu thun, wuſlet ihr, a-
ber ihr habt es unterlaſſen. Spricht Chriſtus Joh. 13. v. 17. So ihr ſolches wiſ—
ſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut; So heiſt es von euch: So ihr ſolches gewuſt, un
ſelig ſeyd ihr, denn ihr habt es nicht gethan. Prufet euch nur felbſt, ihr werdet
frey geſtehen muſſen, ich rede nicht zu viel. GOtt zeigte euch als ein barmhertziger
Vater ſeine (ĩ) Ruhte am Himmel, wie bald vetmandelte er ſie in das Blutdur
ſtige Schwerdt ſeiner Rach-ausubenden Gerechtigkett, welches gantze Lander ver
wuſtet, und vieler tauend Menſchen. Blut wie. Waſſer verſchuttet, davon gantze
Strohme gefloſſen, daher Weiber zu Wittwen und Kinder zu Waiſen geworden.

Ó oDieſen Titelhaben Jhro Konigl. Majeſtat ſelbſt bey Dero Einzug uns beyzalegen
allergnadigſt geruhet.

G) E g hihe dea i2ten Jannar. 1746.
Den groſſen Cometen 1744 davon die Welt voller Bucher.

egae SS S eeee



Friedens-Predigt. 11
Horet, wie hievon Pfo J. v. 12. 13. 14. Duvid ſinget: GOtt iſt ein rechter Richter,
der taglich drauet. Will man ſich nicht bekehren, ſo hat er ſein Schwerdt ge
wetzt, und ſeinen Bogen geſpannet, und zielet: Und hat darauf gelegt todtliche
Geſchoß, ſeine Pfeile hat er zugerichtet zum Verderben. Gleichen Undanck erwieß.
man ſeinem getreueſten Landes /Vater durch Untreue und Ungehorſam. Man
flohe, da uns kein Feind vertrieb, und dadurch vergroſſerte man ſeine Unruhe, deñ
hier drinne war es ja ſicherer wie drauſſen. Wer glaubt, fleucht nicht Jeſ. 28.
v. 16. Man klagte uber ſchwere Auflagen, die uns doch nicht druckten; man ſeuf-
zete uber Ungemach, das man nicht fuhlete; man murrete uber ſchlechte Zeiten, die

nicht waren. Es blieb bey dem alten, auſſer daß unſre werthe Burgerſchafft mit
Wachen etwas uberhaufft wurde. Das war nohtig und nutzlich, und ſie zu thun
ſchuldig. Es geſchahe zu ihrem und der Jhrigen Beſten, davor hat ſich der Engel
des HErren um ſie gelagert und ſie wieder bewacht. Wie konte es demnach an.
ders ſeyn, GOtt muſte zeigen, was ſeine unwiederſetzliche Macht thun konne, was
ſein unwandelbahrer Raht zu thun beſchloſſen, und was ſein ſtarcker Arm wircklich
gethan hat, denn es muß unzertrennt beyſammen bleiben: Furchtet GOtt, ehret
den Konig. iPetr. 2. v. 17

Da nun dieſer allwaltende GOtt nach ſeiner unverdienten Gnade uns vor
ſeindlichen Einfall behutet, unſchuldiger und nach ſeinem Bilde geſchaffener Men
ſchen. Blut verſchonet, von vielen Flecken, Dorffern, Stadten, und gantzen Lan
dern die Verwuſtung abgewandt, und uns hingegen unſern allergnadigſten Konig
in allem hohen Wohl und mit ihm den unſchatzbahren Frieden geſchencket, ſo wer
det doch in eurer vernunfftigen Menſchlichkeit auf das empfindlichſte geruhret und
angetrxieben zu dancken. Dancket GOtt mit kindlicher Furcht und aufrichtiger
Lrebe. Duvid muntert uns im geſungenen Pſ. 118. v. 2. 3. 4. dazu auf: Danket
dem HErren, denn er jſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich. Es ſage
nun Jſrarl: (der obrigkeitliche Stand:) Seine Gute wahret ewiglich. Es ſage
nun Aarom: (der geiſtliche Stand:) Seine Gute wahret ewiglich. Es ſagen
nun, die den HErren furchten: (der burgerliche Stand:) Seine Gute wahret
ewiglich. Dancket unſerm allergnadigſten Konige mit unverbruchlicher Treue
und willigen Gehorſam, um Seine hohe Gnade, durch niedertrachtige Handlung
der ſchnoden Undanckbahrkeit, nicht zu verſchertzen, ſondern durch billige und ange—
nehme Verehrung zu erhglten. Denn die Ungnade des Koniges iſt wie das Brul
len eines jungen Lowen, aber ſeine Gnade iſt wie Thau auf dem Graſe Prov. 19.
v. 12. Bedenckt: Sein vor unſer aller Heil nicht geächtetes und dahm gewagtes
theures Leben hat uns vom jammerlichen Tode und elenden Verderben errettet,
und ſeine unermudet? Vorſorge macht, daß wir nun ohne Furcht und Schrecken
ſchlafen mogen, guten Frieden haben, und unter Seinem Schutz und Schirm ein

ger uhiges



12 Friedens-Prebigt.
geruhiges Leben fuhren ſollen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit,  Tim. 2. v. 2.
Die Feinde hatten beſchloſffen, beym Einbruch int dieſe Stadt, uns die (S) Zun
gen lebendig aus dem Halſe zu reiſſen, ſelbige auf die DegenKlingen zu ſtecken,
und damit um das hieſige Konigl. Schloß herum: Vicloria uber die Ketzer! zu ſin
gen. Aber hier hieß es aus Jeſ. 8. v. 1o. Seyd boſe, ihr Volcker, und gebet
doch die Flucht, horet ihrs alle, die ihr in fernen Landen ſeyd: ruſtet euch, und ge—
bet doch die Flucht; Lieber, ruſtet euch, und gebet doch die Flucht. Beſchlieſſet
einen Raht, und werde nichts draus. Beredet euch, und es beſtehe nicht: denn
hie iſt Immanue!! Darum ſeyd danckbahr Coloſſ. 3. v. 15.

So wird der HErr uns ferner gnadig ſeyn, und Luſt haben uns Gutes zu
thun. Seine theure Gute wird uber uns walten, daß wir Menſchen-Kinder auch
kunfftig unter dem Schatten ſeiner Flugel trauen konnen. Wer Danck opffert,
der preiſet ihn, und eben das iſt der BewegGrund, daß er unſeren mildeſten Lan
desVater in unverruckten hohen Wohl erhalten, und den Stuhl ſeines Reichs
auf ſpate Nachkommen befeſtigen werde. Die glückſeligen Tage, welche ehemahls
dem Jalomo verheiſſen waren, und er auch erhalten, davon wir P/. 72. v. 7. alſo
leſen: Zu ſeinen Zeiten wird bluhen der Gerechte, und groſſer Friede, bis daß der
Mond nimmer ſey; werden auch wir unter der Regierung unſeres Salomonise zu
genieſſen bekommen. Stille Sicherheit werden unſere vormahls ſo unſicher gewe
ſene GlaubensBruder erlangen. Suſſe Ruhe wird nun diejenigen erquicken, die
ſich drauſſen mude geſtritten aber nie beſiegt worden. Die guldene Zeit des Frie
dens wird uns, die wir hier voller Angſt und Bangigkeit waren, zu Theil werden.
Der GOtt des Friedens gebe, daß dis ebenfalls ſo lang daure, bis der (D) Adler
nach der Sonne zu fliegen, und die Sonne den Kreyß des Erdbodens zu beleuchten
aufhoren wird. Gelobet ſey alfo GOtt, der HErr, der GOtt Ifraël, der allein
Wunder thut. Und gelobet ſey ſein herrlicher Nahme ewiglich, und alle Lande
muſſen ſeiner Ehre voll werden. Amen! Amen!
5 So ſanterde Auſſige verſchiedener von der Preußiſ. Armee.

Einen nach der Sonne fliegenden Adler, mit der Schrifft: Nec Soli cedit; ſahe
man zur deit des hochſeligen Konigs, Fridrieb Wilbeln, in den Fahnen
hey Deio Armee zum Wahlſpruch.

Jat  r  Ê

E2—
J








	Friedens-Predigt über Jes: Cap. 52. v. 7. wegen des am 25sten Decemb: 1745. in Dreßden zwischen Friderich, Könige von Preussen, [et]c. Maria Theresia, Römischen Kayserin, [et]c. Fridrich August, Churf. zu Sachsen, [et]c. gestiffteten und den 12ten Januar. 1746. in Berlin öffentlich bekandt gemachten Friedens
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorrede.
	[Seite 7]

	Textus:
	Seite 4

	Eingang.
	Seite 4

	Gebeht.
	Seite 5

	Abhandlung. 
	Seite 6
	Seite 7

	Anwendung.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



